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Pierre Schmuck

Die Demokratiefrage in den Arbeits- und Lehrplänen 
der Volkshochschule Jena (1919 bis 1932)1

1	 Einleitung: Volkshochschulen und Weimarer Republik
Volkshochschulen und Weimarer Republik – zwischen beiden wird rückblickend oft eine 
Wechselwirkung, ein kausaler Zusammenhang gesehen. Die Gründung der ersten Demokra-
tie in Deutschland und der Aufbau des Volkshochschulwesens seien „aufs Engste verknüpft“2 
gewesen: Einerseits habe erst der politische Umbruch 1918/19 jene Freiräume und Rahmen-
bedingungen geschaffen, in denen sich das Volkshochschulwesen habe entfalten können; an-
dererseits sei ein zentraler Anspruch von Volkshochschulen gewesen, mündige, urteilsfähige 
Bürgerinnen und Bürger zu formen, auf die eine Demokratie – damals wie heute – angewie-
sen sei, um als politische Grundordnung zu funktionieren.3 
Die Vielzahl an neugegründeten Volkshochschulen in den ersten Jahren der Weimarer Repu-
blik mag als Indiz für die erste Wirkungsrichtung gelten. Doch was lässt sich zu der anderen 
Richtung sagen? Nicht wenige Protagonistinnen und Protagonisten des Volkshochschulwe-
sens formulierten den Anspruch, durch Bildung die politische Situation in Deutschland nach 
Weltkrieg und Revolution, und letztlich auch die parlamentarische Demokratie als politisches 
System zu stabilisieren.4 Gemessen an diesen Ansprüchen wurde der politischen Erwachse-
nenbildungsarbeit im Nachhinein mitunter eine gewisse ‚Erfolglosigkeit‘ unterstellt5 – ein 
Verdikt, dass allerdings einer sehr auf das Ende der Weimarer Republik fixierten Sichtweise 
geschuldet ist. Es lohnt sich daher, die demokratiegeschichtliche Perspektive zu ändern und 
jenseits von Kategorien wie ‚Erfolg‘ oder ‚Scheitern‘ auf die politische Bildungsarbeit von 
Volkshochschulen in der Weimarer Republik zu schauen, und zu fragen: Inwieweit schlugen 
sich demokratische Bildungsansprüche in der Lehrpraxis von Volkshochschulen nieder? 

Anmerkungen zur Methodik

Die vorliegende Fallstudie untersucht die Übersetzung der zu Beginn der Weimarer Republik 
in zahlreichen Schriften publizierte Programmatik auf einer Ebene konkreter Bildungspraxis. 
Als eine solche Ebene werden Arbeits- und Lehrpläne von Volkshochschulen verstanden. 
Freilich handelt es sich genau genommen auch dabei noch um eine Art Programmatik, denn 
die Pläne allein lassen noch keine Aussagen dahingehend zu, welche Lehrveranstaltungen 
dann tatsächlich und in welcher Form stattgefunden haben. Gleichwohl lässt sich der zeit-
genössischen Bildungspraxis anhand der Konkretisierung politischer Bildungskonzepte in 

1	 Der Beitrag fasst erste Befunde und vorläufige Ergebnisse eines laufenden Dissertationsprojekts zur politischen 
Bildungsarbeit von Volkshochschulen in der Weimarer Republik zusammen.

2	 vgl. Friedenthal-Haase 2018, 153
3	 vgl. Friedenthal-Haase & Meilhammer 1999, XI
4	 vgl. Picht 1919, 9-10 und 14-15; Weitsch 1919, 109-111; Buchwald 1924, 3
5	 vgl. Kuhn u. a. 1993, 59-60; Detjen 2013, 83
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Form von Kursangeboten und deren Adressierung an bestimmte Zielgruppen einen Schritt 
näherkommen.
Zu diesem Zweck wurden Arbeits- und Lehrpläne hinsichtlich der angebotenen Veranstal-
tungen und der dazugehörigen Kursbeschreibungen auswertet. Aus demokratiegeschichtli-
cher Perspektive interessiert hier vor allem: Welche Inhalte und Themen im Zusammenhang 
mit Demokratie und Republik boten Volkshochschulen an? War die politische Bildungs-
arbeit an bestimmte Zielgruppen adressiert? Inwieweit lassen die Kursbeschreibungen be-
sondere Intentionen erkennen? Lassen sich Veränderungen und Kontinuitäten in zeitlicher 
Perspektive zwischen 1919 und 1933 beobachten? 

Fallbeispiel: Volkshochschule Jena

Als konkretes Fallbeispiel bietet sich die Volkshochschule Jena an – und zwar aus verschiede-
nen Gründen: Insgesamt bildete das Volkshochschulwesen im Land Thüringen während der 
Weimarer Republik recht früh institutionalisierte Strukturen aus. Neben einzelnen Volks-
hochschulen wurde im Februar 1919 der Verein ‚Volkshochschule Thüringen‘ gegründet, 
der in den folgenden Jahren der Weimarer Republik als eine Art Koordinierungsinstanz der 
Volkshochschularbeit in Thüringen fungierte.6 Auch ging man konzeptionell in Thüringen 
eigene Wege, sodass bereits zeitgenössisch von einer ‚Thüringer Richtung‘ der Volksbildung 
gesprochen wurde.7 Das Land kann also als ein Zentrum des Volkshochschulwesens der Wei-
marer Zeit gelten. Innerhalb Thüringens wiederum gingen wichtige Impulse von Jena aus. 
Zum einen hatte die ‚Volkshochschule Thüringen‘ hier ihren Sitz und zum anderen wurde im 
Jahr 1919 eine Volkshochschule gegründet8, der eine Leitfunktion für das freie Volkshoch-
schulwesen in Thüringen zugesprochen werden kann. 
Fraglos waren die örtlichen Rahmenbedingungen der Volkshochschule in Jena überaus 
spezifisch: Die Stadt selbst war in den 1920er-Jahren innerhalb Thüringens nicht nur ein 
geistiger Mittelpunkt mit einer traditionsreichen Universität, sondern auch ein Zentrum 
des wirtschaftlichen, sozialen und politischen Lebens sowie der Arbeiterbewegung.9 Durch 
die Verflechtung von Volkshochschule, Universität und den Zeiss-Schott-Werken entstan-
den hier spezifische Konstellationen. So unterstützte zum einen die Carl-Zeiss-Stiftung die 
Volkshochschule von Beginn an durch finanzielle Zuschüsse und indem sie Räumlichkeiten 
für die Volkshochschularbeit zur Verfügung stellte. Zum anderen war die Arbeiterschaft der 
Zeiss- und Schottwerke ein maßgeblicher Faktor für den Charakter der Volkshochschularbeit 
in Jena, denn sie stellte in den folgenden Jahren einen Großteil der Hörerschaft.10 Hinzu 
kamen personelle Verbindungen zwischen der Volkshochschule und der Universität. Zu den 
Gründern der Volkshochschule im Jahr 1919 gehörte der Theologe und Universitätsprofessor 
Heinrich Weinel11, der dann in den folgenden Jahren auch selbst Kurse an der Volkshoch-
schule anbot. Überhaupt waren es oft Hochschullehrer, die sich nicht selten über mehrere 
Jahre hinweg als Dozierende engagierten – die Ökonomen und Sozialwissenschaftler Gerhard 
Kessler und Constantin von Dietze seien hier nur exemplarisch genannt. Solche Besonderhei-

6	 vgl. Rölke 1997, 117-128
7	 vgl. Dräger 1997, 32; Reimers 2000, passim
8	 vgl. die Beiträge in: Volkshochschule der Stadt Jena 1994
9	 vgl. Amlung 1991, 206-207 und 225
10	 ebd.
11	 vgl. Herrmann 1994, 37-42
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ten der Volkshochschularbeit in Jena müssen bei der Auswertung der Arbeits- und Lehrpläne 
sowie bei der Einordnung der empirischen Befunde berücksichtigt werden.
Neben dem Stellenwert der Volkshochschule Jena innerhalb des zeitgenössischen Volkshoch-
schulwesens spricht ein forschungspraktisches Argument für dieses Fallbeispiel: Die Arbeits- 
und Lehrpläne aus den Jahren 1919 bis 1932 sind lückenlos überliefert. Somit lässt sich die 
Relevanz politischer Bildungsarbeit und ihr Verhältnis zu anderen Themen in der Volkshoch-
schule in historischer Perspektive untersuchen, aber auch Kontinuitäten und Veränderungen 
im zeitlichen Verlauf, die jeweils für sich genommen erklärungsbedürftig wären, lassen sich 
rekonstruieren. 

Allgemeine Anmerkungen zu den Arbeits- und Lehrplänen der Volkshochschule Jena

Die Volkshochschule Jena wurde am 1. April 1919 als städtische Abendvolkshochschule ge-
gründet.12 Der Lehrbetrieb war eingeteilt in Trimester: Üblicherweise fanden im Laufe eines 
Kalenderjahresjahres jeweils ein Winterlehrgang (von Januar bis März), ein Frühjahrs- bzw. 
Sommerlehrgang (von April bis Juni) und ein Herbstlehrgang (von Oktober bis Dezember) 
statt. 
Für jeden Lehrgang erstellte die Volkshochschule einen Arbeits- oder Lehrplan. Sollte das 
Vorlesungsverzeichnis für Frühjahr 1919 laut Vorwort noch als „erste[r] Versuch“13 einer 
Lehrplangestaltung verstanden werden, war im Arbeitsplan für den darauffolgenden Herbst-
lehrgang 1919 dann bereits jene thematische Grundstruktur zu erkennen, die während der 
folgenden 13 Jahre bis auf geringfügige Modifikationen nahezu unverändert blieb. Die 
Volkshochschule gliederte ihre Arbeits- und Lehrpläne in mehrere Lehrbereiche. Zum An-
gebot gehörten Kurse in den Bereichen ‚Musik‘ und ‚Kunst‘, zu medizinischen Fragen der 
‚Hygiene‘, ‚Gesundheitslehre‘ und ‚Körperkultur‘, zu ‚Haus- und Familienkunde‘ sowie zu 
Fragen der ‚Weltanschauung‘ und ‚Lebensführung‘, der ‚Philosophie‘ und ‚Lebenskunde‘. 
Fester Bestandteil der Lehrpläne waren zudem Kurse in den Lehrbereichen ‚Naturwissen-
schaften‘, ‚Technik‘, ‚Natur‘ und ‚Mathematik‘ sowie zu ‚Dichtung‘, ‚Deutsche Sprache‘ 
und ‚Literatur‘. Und auch Fremdsprachen- und Fachkurse (beispielsweise zu Buchhaltung 
oder Stenografie) bot die Volkshochschule regelmäßig an.14 Bemerkenswert erscheint, dass 
diese Grundstruktur bis zum letzten ausgewerteten Lehrplan für den Herbstlehrgang 1932 
nicht gravierend verändert wurde. Auch hinsichtlich seiner Quantität blieb das Lehrangebot 
konstant. Die Zahl der angebotenen Kurse schwankte zwar zwischen 52 (Frühjahrslehrgang 
1932) und 87 (Winterlehrgang 1920); doch nahm sie selbst in den ‚Krisenjahren‘ der Wei-
marer Republik – wie 1923 und ab 1930 – nicht signifikant ab. 

Lehrbereich: ‚Wirtschaft‘, ‚Staat‘, ‚Politik‘, ‚Gesellschaft‘

Zur Grundstruktur der Arbeits- und Lehrpläne gehörte ein Programmbereich, dessen Titel 
sich aus einer Kombination der Teilbereiche ‚Wirtschaft‘, ‚Staat‘, ‚Gesellschaft‘, ‚Politik‘ und 
‚Geschichte‘ zusammensetzte (vgl. Abbildung 1). Alle Lehrpläne zwischen 1919 und 1932 
enthielten eine solche Rubrik. In den darunter gelisteten Kurstiteln und den dazugehöri-
gen Kurzbeschreibungen war es zwar nicht immer explizit ausformuliert, doch enthielt diese 
Lehrplankategorie das politische Bildungsangebot der Volkshochschule Jena. 

12	 vgl. Amlung 1991, 206
13	 VHSJ-F 1919, 3
14	 vgl. Rölke 1994, 85-110
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Abb. 1:	 Der Lehrbereich ‚Wirtschaft, Staat, Gesellschaft‘ im Winterlehrgang 1925 (VHSJ-W 1925, 5)

Der Auswertung dieses Bildungsangebots liegt hier ein erweiterter Analysebegriff zugrunde, 
der das ‚Politische‘ als einen Kommunikationsraum deutet, in dem Regeln des Zusammen-
lebens unter Bezugnahme auf überindividuelle Einheiten – wie Staat und Gesellschaft – aus-
gehandelt werden.15 Ein politischer Bildungsanspruch in diesem Sinne kam beispielsweise 
im Vorwort des Arbeitsplans für den Herbstlehrgang 1925 an der Volkshochschule Jena zum 
Ausdruck: Die Volkshochschule diene „der Entfaltung des einzelnen [sic!] und seiner Kräfte, 
sie dient nicht minder dem Neubau von Gesellschaft und Staat“16. Zu diesem Zweck sollte 
in der Volkshochschule vor allem die selbstständige politische Urteilsbildung der Hörerschaft 
gefördert, sollten die „wichtigen Fragen der Gegenwart“ in einer Weise erörtert werden, so 

15	 vgl. Abschlussbericht des SFB 584 2013, 20; Steinmetz 2007, 9-15
16	 VHSJ-H 1925, 1
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dass „Belehrung sich mit eigener Denkschulung, mit Schärfung des persönlichen Anschau-
ungsvermögens verbindet“.17 Einige Vertreter des thüringischen Volkshochschulwesens ver-
knüpften diesen Anspruch argumentativ ganz konkret mit der Weimarer Republik. Reinhard 
Buchwald, Mitbegründer und späterer Geschäftsführer der ‚Volkshochschule Thüringen‘, 
argumentierte, dass „Erziehung zu politischer Reife“ eine „unentbehrliche Voraussetzung“ 
für das Funktionieren der parlamentarischen Ordnung sei,18 schließlich liege es im Interesse 
jeder politischen Partei, dass „Menschen zu ihr kommen, die ihre Wahl aus freier und klarer 
Entscheidung getroffen haben“19.
Eine Qualifizierung für politische Teilhabe umfasste in diesem Sinne nicht nur staatsbürger-
liche, sondern auch volkswirtschaftliche Bildung.20 Aus einer solchen Perspektive sind zu 
politischer Bildungsarbeit nicht nur jene Kurse zu zählen, in denen Wissen über Verfassungs-
fragen, über Innen- und Außenpolitik des Deutschen Reiches oder über staatsbürgerliche 
Rechte und Pflichten vermittelt werden sollten, sondern auch Kurse zu „Volkswirtschaft-
liche[n] Grundbegriffe[n]“21 oder gesellschaftswissenschaftliche Kurse wie „Einführung in 
die Soziologie“22.
Die Volkshochschule Jena stellte sich mit ihren Arbeits- und Lehrplänen als Ort politischer 
Bildungsarbeit dar. Während des gesamten Untersuchungszeitraums zwischen 1919 und 
1932 gehörte das ‚Politische‘ zu den explizit und konstant adressierten Thematiken und zwar 
in Form eines eigenständigen Programmbereichs. Der nominelle Stellenwert dieses Bereichs 
innerhalb der Lehrpläne lässt sich unter anderem daran ablesen, dass bei insgesamt durch-
schnittlich 60 Kursangeboten je Trimester fünf bis zehn Kurse in dieser Kategorie gelistet 
waren. Ausgehend von dieser Beobachtung ist nun zu untersuchen, in welcher Form konkret 
Demokratie und Republik im Rahmen der politischen Bildungsarbeit thematisiert wurden. 

2	 Schulung: Umgang mit politischen Entwicklungen und 
Herausforderungen

Ausschlaggebend für Schwerpunktsetzungen innerhalb der politischen Bildungsarbeit waren 
zum einen die politischen Ideen und pädagogischen Konzepte des jeweiligen Lehrpersonals 
und zum anderen die sich ändernden politischen Rahmenbedingungen im Land Thüringen. 
In zeitlicher Perspektive lassen sich daher durchaus Veränderungen zwischen 1919 und 1932 
erkennen.
Zu Beginn der 1920er Jahre bot Karl Korsch an der Volkshochschule Jena Kurse mit einem 
speziellen Fokus an. Karl Korsch war seit 1919 Privatdozent an der Universität, beanspruchte 
aber für sich, über die akademische Sphäre hinaus auf dem Gebiet der Arbeiter- und Volksbil-
dung zu wirken und sich dabei für eine politisch-rechtliche und sozialökonomische Schulung 
breiter Bevölkerungskreise einzusetzen.23 Die Volkshochschule Jena schien ihm dafür ein ge-
eigneter Ort zu sein: Vom Winterlehrgang 1920 bis zum Herbstlehrgang 1922 bot er Volks-

17	 VHSJ-F 1926, 1
18	 vgl. Buchwald 1925, 84
19	 vgl. ebd., 9
20	 vgl. Brill 1922, 9–10
21	 VHSJ-H 1925, 3
22	 VHSJ-W 1920, 9
23	 vgl. Steinbach 2008, 291
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hochschulkurse zu Themen des „wissenschaftlichen Marxismus“24 und zur „materialistischen 
Geschichtsauffassung“25 an, in denen er unter anderem „Das Kapital“26 und das „Kommu-
nistische Manifest“ 27 zu besprechen beabsichtigte. Dass einer der zeitgenössisch führenden 
Theoretiker des Marxismus in Jena Volkshochschulkurse anbieten konnte, war nicht zuletzt 
aber auch den staatspolitischen Rahmenbedingungen in Thüringen geschuldet. Seit Oktober 
1921 regierte hier eine SPD-USPD-Koalition.28 Die unter Volksbildungsminister Max Greil 
(USPD, ab 1922 SPD) ausgearbeiteten ‚Richtlinien über die Förderung des freien Volksbil-
dungswesens (Volkshochschulen und Volksbüchereien) in Thüringen‘29 sahen die finanzielle 
Unterstützung aus Mitteln des Staatshaushaltes sowie den strukturellen Ausbau des Volks-
hochschulwesens vor – der Geschäftsführer der ‚Volkshochschule Thüringen‘ sollte zugleich 
Fachreferent im Ministerium für Volksbildung sein. Die Verflechtung von staatlichen und 
Volkshochschulstrukturen war charakteristisch für das Volkshochschulwesen in Thüringen. 
Es war daher nicht auszuschließen, dass sich Regierungswechsel auf das Volkshochschulwesen 
auswirken würden.
Bedenken dieser Art äußerte zumindest Adolf Reichwein, der im Jahr 1923 nach Jena kam 
und erste Kurse an der Volkshochschule leitete. Auf den Regierungsantritt des Kabinetts 
Richard Leutheußer (DVP) nach den Landtagswahlen am 10. Februar 1924 reagierte er zu-
nächst pessimistisch: „Thüringen, das gestern noch sozialistische, ist [nun] so schwarz reak-
tionär, daß wir nicht wissen, wie lange man uns noch arbeiten läßt“30. Diese Befürchtungen 
erwiesen sich zunächst jedoch als unbegründet, denn unter der Leitung Reichweins erfuhr 
die Volkshochschule dann in den Jahren 1925 bis 1929 einen merklichen Aufschwung, der 
sich unter anderem in der Erweiterung um ein Volkshochschulheim und eine Wirtschafts-
schule äußerte.31 Auch inhaltlich akzentuierte Adolf Reichwein die politische Bildungsarbeit 
an der Volkshochschule neu. Sein Biograf Ullrich Amlung deutet ihn als einen der führenden 
politischen Pädagogen der Weimarer Zeit und als einen jener Akteure des zeitgenössischen 
Volkshochschulwesens, die der Überzeugung waren, dass die parlamentarische Demokratie 
nur dann bestehen könne, wenn sie von in deren Sinne erzogenen Menschen getragen ist. 
Zu den Kerngedanken seines politisch-pädagogischen Engagements habe daher die „Ver-
ankerung der demokratischen Staatsidee im politischen Denken und Handeln junger Men-
schen“32 gehört. 

24	 VHSJ-W 1920, 12; VHSJ-S 1920, 12
25	 VHSJ-W 1921, 11; VHSJ-F 1921, 10; VHSJ-F 1922, 11
26	 VHSJ-H 1922, 10
27	 VHSJ-H 1921, 14; VHSJ- W 1922, 12
28	 vgl. Raßloff 2020, 86
29	 RFV 1922
30	 Amlung 1991, 191
31	 vgl. ebd. 1991, 240-244; Amlung 1994, 167-178
32	 Amlung 1991, 127-128 und 270



236 | Pierre Schmuck

doi.org/10.35468/6134-11

Abb. 2:	 Adolf Reichsweins Kursangebot zur „Erörterung politischer Tagesfragen“ im Herbstlehrgang 1927 (VHSJ-
H 1927, 8)

Im Rahmen seiner praktischen Volkshochschularbeit setzte sich Adolf Reichwein für die 
Schulung in ‚politischem Denken‘ ein, was sich in nahezu allen seinen Kursbeschreibungen 
in der zweiten Hälfte der 1920er-Jahre widerspiegelte: So kündigte er seine Kurse zur „Er-
örterung politischer Tagesprobleme“33, die er von Herbst 1927 bis Winter 1929 leitete, als 
„Einführung in praktisches politisches Denken“34 an (vgl. Abbildung 2). Im Anschluss an 
„unmittelbar vorliegende politische Ereignisse“ sollte deren Bedeutung in „größeren politi-
schen Zusammenhängen“ besprochen werden.35 Reichweins Ziel solcher „Uebung des poli-

33	 VHSJ-H 1927, 8; VHSJ-W 1928, 9
34	 VHSJ-H 1927, 8; VHSJ-W 1928, 9
35	 VHSJ-F 1928, 4
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tischen Denkens“36 war nach eigener Aussage, die „wirklichen Hintergründe des politischen 
Vordergrundgeschehens an Hand der jeweils vorliegenden politischen Tatsachen“37 erkennen 
zu können. In seinen Kursbeschreibungen eröffnete er dabei oft eine ‚globale‘ Perspektive 
und rückte den „Verlauf der großen, die sogenannte Weltpolitik bestimmenden Staatshand-
lungen“38 in den Mittelpunkt. Für den Herbstlehrgang 1928 sah er als konkretes Gesprächs-
thema „Abrüstung“39 vor. Ein Anlass hierfür dürfte der nur wenige Wochen zuvor geschlos-
sene Briand-Kellogg-Pakt gewesen sein, der den Krieg als Mittel zur zwischenstaatlichen 
Konfliktlösung ächtete; zu den Unterzeichnerstaaten gehörte auch das Deutsche Reich.
Die bisherigen empirischen Befunde zeigen, dass die Volkshochschule Jena als Resonanzraum 
für politisch-gesellschaftliche Ereignisse, Entwicklungen und Debatten fungierte. Zahlreiche 
Kursbeschreibungen nahmen mal mehr, mal weniger deutlich Bezug auf gesellschaftliche, 
wirtschaftliche, soziale und politische Gegenwartsherausforderungen. Zu den zentralen zeit-
genössischen Herausforderungen deutscher (Außen-)Politik gehörte die Frage der Repara-
tionszahlungen an die Siegermächte des Weltkrieges. Es wirkt daher wenig überraschend, 
dass dieser Themenkomplex auch im Rahmen von Volkshochschulveranstaltungen diskutiert 
werden sollte. Im Herbstlehrgang 1924 sowie im Winter- und im Sommerlehrgang 1925 wa-
ren gleich mehrere Kurse zum ‚Dawes-Plan‘ vorgesehen.40 Einige Monate zuvor, im August 
1924, hatten Vertreter der deutschen Regierung auf der Londoner Konferenz das von einem 
Sachverständigenausschuss ausgearbeitete ‚Dawes-Gutachten‘ akzeptiert. Der ‚Dawes-Plan‘ 
war ein erster Versuch, die im Friedensvertrag von Versailles zunächst ungeklärt gebliebenen 
Modalitäten der Reparationszahlungen zu konkretisieren.41 
Die Kurse zum ‚Dawes-Plan‘ sind ein passendes Beispiel dafür, dass klare Abgrenzungen 
zwischen rein ‚wirtschaftlichen‘ und rein ‚politischen‘ Themen selten leicht zu ziehen waren. 
Entsprechende Überschneidungen waren in vielen anderen Kursen zu beobachten: So ver-
stand Gerhard Kessler, Professor für Nationalökonomie an der Universität Jena, seine Kurse 
zur Besprechung „Volkswirtschaftliche[r] Tagesfragen“42, die er von Herbst 1920 bis ein-
schließlich Herbst 1922 anbot, als „Einführung in die Wirtschaftspolitik“43. Und Constantin 
von Dietze sah für seine Kurse in den Jahren 1929 bis 1932 zu ‚Wirtschaftlichen Tagesfragen‘ 
vor, neben „Dawes- und Young-Plan“44 und der „Lage der Reichsfinanzen“45 auch konkre-
te wirtschaftspolitische Maßnahmen zu thematisieren: das „Ostprogramm der Reichsregie-
rung“46 oder das „Wirtschaftsprogramm der Reichsregierung“47. 
Als zu Beginn der 1930er-Jahre die Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise auch in Deutsch-
land spürbar wurden, schlug sich das ebenfalls inhaltlich in den Lehrplänen der Volkshoch-
schule nieder. Heiner Lotze, der inzwischen die Leitung der Volkshochschule übernommen 

36	 VHSJ-W 1929, 3
37	 VHSJ-W 1929, 3.
38	 VHSJ-H 1928, 4
39	 VHSJ-H 1928, 2
40	 VHSJ-H 1924, 4; VHSJ-W 1925, 5; VHSJ-F 1925, 5
41	 vgl. Tooze 2014, 452-461
42	 VHSJ-H 1920, 12; VHSJ-W 1921, 10; VHSJ-F 1921, 10; VHSJ-H 1921, 14; VHSJ-W 1922, 12; VHSJ-

F 1922, 11; VHSJ-H 1922, 10
43	 VHSJ-H 1920, 12; VHSJ-W 1921, 10; VHSJ-F 1921, 10
44	 VHSJ-H 1929, 3
45	 VHSH-W 1930, 6
46	 VHSJ-F 1930, 4
47	 VHSJ-H 1932, 3
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hatte, bot in den Jahren 1931 und 1932 wiederholt Veranstaltungen unter dem Titel „Die 
Wirtschaftskrise der Gegenwart“48 beziehungsweise „Wann endigt die Wirtschaftskrise?“49 
an, in denen außer den Krisenursachen auch konkrete (staatliche) Lösungsansätze bespro-
chen werden sollten. Zweifellos hatte die sich seit 1929 ausbreitende Weltwirtschaftskrise 
bald auch eine politische Dimension. Im „Forum der Jugend“50 im Winter und Frühjahr 
1931 sollte daher über „die politische und wirtschaftliche Krise der Gegenwart“51 gesprochen 
werden, und dabei in erster Linie „die politische Situation“52 und vor allem „die gegenwär-
tige deutsche Außenpolitik und ihre zukünftigen Möglichkeiten“53 in den Blick genommen 
werden. 
Der Stellenwert des ‚Politischen‘ in der Volkshochschularbeit in Jena äußerte sich jedoch 
nicht nur im regulären Kursangebot. Auch im Rahmen von Sonderveranstaltungen sollten 
zeitaktuelle Entwicklungen und Herausforderungen thematisiert werden: Anlässlich der Er-
öffnungsfeier für den Herbstlehrgang 1930 war ein Vortrag der Reichstagsabgeordneten und 
Frauenrechtlerin Gertrud Bäumer über „Probleme der Massenbildung im Volkstaat“54 ge-
plant. Der Lehrplan für den Winterlehrgang 1931 sah einen „Ausspracheabend“ mit Vortrag 
von Adolf Reichwein, der inzwischen als Professor für Geschichte und Staatsbürgerkunde 
an der Pädagogischen Akademie in Halle tätig war, über „Politik und Erziehung“ vor.55 Der 
Herbstlehrgang 1931 sollte mit einem Vortrag von Robert Ullich (Professor an der Tech-
nischen Hochschule und Ministerialrat im Ministerium für Volksbildung, Dresden) zum 
Thema „Volksnot und Volkshochschule“56 eröffnet werden.
Die bis hierhin beschriebene Form der politischen Bildungsarbeit sollte die Hörerschaft im 
Umgang mit politischen Ereignissen und Entwicklungen schulen und für die politischen He-
rausforderungen der Weimarer Republik sensibilisieren. Damit verbunden war der Grund-
gedanke, durch Schulung der politischen Urteilsfindung langfristig zur Stabilisierung der 
Republik beizutragen. Wie nun zu zeigen ist, wurden aber auch die Weimarer Demokratie 
und Republik selbst zu Gegenständen des politischen Bildungsangebots.

3	 Diskussion: (Weimarer) Demokratie und alternative 
Ordnungsmodelle

In einem Beitrag in den Blättern der Volkshochschule Thüringen hieß es im April 1922:  
„Der moderne Verfassungsstaat ordnet die Schicksale der Gesellschaft auf der Grundlage der 
politischen Demokratie. Die parlamentarische Regierung verkörpert eine Staatsgewalt, die in 
erster Linie auf der politischen Organisation des Volkes und damit auf seiner Einsicht und 
seinem Willen beruht. Staatsbürgerliche Bildung ist deshalb eine unerläßliche Voraussetzung 
der Republik, politische Kultur die Gewähr für ihren endlichen Bestand.“57

48	 VHSJ-F 1931, 4
49	 VHSJ-H 1931, 5; VHSJ-W 1932, 5
50	 VHSJ-W 1931, 3; VHSJ-F 1931, 3
51	 VHSJ-W 1931, 3
52	 VHSJ-F 1931, 3
53	 ebd.
54	 VHSJ-H 1930, 2
55	 VHSJ-W 1931, 2
56	 VHSJ-H 1931, 1
57	 Brill 1922, 9
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Wenn zur Selbstdarstellung von Volkshochschulen gehörte, die Hörerschaft für ihre Rolle 
innerhalb einer Republik zu qualifizieren, was war dann das konkret ‚Demokratische‘ in der 
politischen Bildungsarbeit? In den Arbeits- und Lehrplänen der Volkshochschule Jena lassen 
sich diesbezüglich drei Dimensionen erkennen:
(1) Ein Schwerpunkt der Auseinandersetzung mit Demokratie, der im Rahmen von Volks-
hochschulkursen wiederholt aufgegriffen wurde, war der Verfassungsgedanke: Im Winter-
lehrgang 1920 war vor dem Hintergrund der wenige Monate zuvor in Kraft getretenen 
Weimarer Verfassung eine Vortragsreihe „Die neue deutsche Reichsverfassung“58 vorgesehen. 
Sicherlich auch aus dem Bewusstsein heraus, dass in Deutschland erstmals eine parlamen-
tarische Demokratie eingerichtet worden war, versuchten einige Kurse, eine transnationale 
Perspektive zu eröffnen: Schon im Herbstlehrgang 1919 hatte im Rahmen einer Arbeitsge-
meinschaft zur „Kultur des modernen England“ auch die „englische Demokratie und mo-
derne Verfassungsprobleme“ besprochen werden sollen;59 der Lehrplan für Herbst 1920 sah 
eine Vortragsreihe unter dem Titel „Das moderne Frankreich“60 mit einem Schwerpunkt auf 
Verfassungsfragen vor; und für den Winterlehrgang 1924 war eine Veranstaltungsreihe zur 
„Kultur Nordamerikas“ geplant, in der die „politische[n] System[e] und Verfassungen in den 
Vereinigten Staaten“ thematisiert werden sollten.61 Kursankündigungen in späteren Jahren, 
wie „Die Kämpfe um Verfassung und soziale Gesetzgebung in den letzten 100 Jahren“62 
und „Die sozialen Kämpfe und ihre politische Auswirkung von der Reichsgründung bis zur 
Weimarer Verfassung“63, könnten als Versuch gedeutet werden, die Verfassungsordnung der 
Weimarer Republik in einer historischen Perspektive einzuordnen.
(2) Andere Lehrangebote betonten einen Staatsgedanken: Im Herbstlehrgang 1919 kündigte 
die Volkshochschule eine Vortragsreihe zur „Entstehung des modern[en] Staatswesens“ 64 und 
im Winterlehrgang 1925 zu „Staatsvolk und Volksstaat“65 an, in der die „volkbildenden Kräf-
te im Staatsaufbau und über die staatsformenden Kräfte im Volksgefüge“66 erörtert werden 
sollen. Zwischen Frühjahr 1930 und Winter 1931 war eine über mehrere Trimester dauernde 
Veranstaltungsreihe „Der Staat als gesellschaftliche Erscheinung und Aufgabe“67 vorgesehen.
(3) Als integrale Bestandteile der parlamentarischen Demokratie in der Weimarer Republik 
waren politische Parteien wiederholt Gegenstand von Volkshochschulkursen. Der Winter-
lehrplan 1925 sah eine Veranstaltungsreihe „Die Weltanschauungen der politischen Partei-
en“68 vor, deren knappe Beschreibung eher informativen Charakter vermuten lässt. Im Kurs 
„Unsere heutigen politischen Parteien und ihre Entwicklung“ hingegen sollten weniger die 
einzelnen Programmatiken, sondern die politische „Praxis der Parteien“ im Mittelpunkt ste-
hen.69 In diesen Zusammenhängen offenbarte sich erneut die Funktion der Volkshochschu-
le Jena als Resonanzraum für politisch-gesellschaftliche Dynamiken. Als Heiner Lotze für 

58	 VHSJ-W 1920, 12
59	 VHSJ-H 1919, 15
60	 VHSJ-H 1920, 14
61	 VHSJ-W 1924, 2
62	 VHSJ-H 1931, 4
63	 VHSJ-W 1932, 5
64	 VHSJ-H 1919, 8
65	 VHSJ-W 1925, 5
66	 ebd.
67	 VHSJ-F 1930, 4-5; VHSJ-H 1930, 4; VHSJ-W 1931, 5
68	 VHSJ-W 1925, 5
69	 VHSJ-W 1931, 5
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den Winterlehrgang 1930 plante, im „Forum der Jugend“ die einzelnen politischen Parteien 
„nach Programm und Praxis, nach ihren soziologischen Grundlagen“ zu besprechen, wollte 
er dabei nicht nur einen kursorischen Überblick über die zeitgenössische Parteienlandschaft 
anbieten.70 Aus der Kursbeschreibung lässt sich zudem ein Problembewusstsein herauslesen: 
„In allen Parteien zeigen sich gegenwärtig heftige Spannungen, splittern sich Teile ab“, Neu-
gründungen von Parteien und von politischen Klubs seien an der Tagesordnung, was als Zei-
chen dafür gelten könne, dass „die Einordnung der jungen Generation in die alten Parteien“ 
schwierig sei.71

Vor allem ab der zweiten Hälfte der 1920er Jahre lässt sich beobachten, dass Dozierende 
in ihren Kursankündigungen einzelne Aspekte der gegebenen demokratischen Ordnung 
problematisierten. In der Volkshochschule wurde sich nun wiederholt auch ganz grundsätz-
lich mit alternativen politischen Ordnungsmodellen zur parlamentarischen Demokratie der 
Weimarer Republik auseinandergesetzt. Für den Herbstlehrgang 1926 war im Rahmen der 
‚Jugendvolkshochschule‘ ein Arbeitskreis „Politische Aussprachen über Demokratie – Dikta-
tur – Staat – Nation – Sozialismus“72 vorgesehen; in der Kursbeschreibung waren als Kern-
punkte der Diskussionen aufgeführt: „Geschichte der Demokratie – Krise der europäischen 
Demokratie – Faschismus – Bolschewismus – Der Staat – Die sozialistischen Staatstheorien 
– Die Staatsraison – Sozialismus und Nation“73. Offensichtlich wirkte die Volkshochschu-
le hier als diskursiver Resonanzraum für eine zeitgenössische, europaweit zu beobachtende 
Entwicklung: In vielen Staaten gewannen autoritäre bis totalitäre Ordnungsmodelle an An-
ziehungskraft und setzten das Modell einer demokratisch-parlamentarischen Grundordnung 
zunehmend unter Druck.74 Als im „Forum der Jugend“75 des Herbstlehrgangs 1932 versucht 
werden sollte, anhand „der aktuellen staats- und verfassungsrechtlichen Streitfragen“76 das 
„Problem der Staats- und Volksführung“77 zu erörtern, stand die Kernfrage zur Diskussion: 
„Staatsführung eine Aufgabe organisierter Massen, einer Führerelite oder von Einzelpersön-
lichkeiten?“78. Die zeitgenössische Aktualität solcher Debatten und ihr konkreter zeitgenös-
sischer Gegenwartsbezug waren unverkennbar: Die seit Juni 1932 amtierende Reichsregie-
rung unter Kanzler Franz von Papen setzte nicht nur auf autoritäre Lösungsansätze für die 
drängenden politischen und wirtschaftlichen Herausforderungen in Deutschland, sondern 
steuerte bewusst auf eine Abkehr von der parlamentarischen Demokratie zu.79 
Ihrer Rolle als gegenwartsrelevante Einrichtung versuchte die Volkshochschule Jena also auch 
dadurch gerecht zu werden, dass sie sich als Forum für politisch-gesellschaftliche Debatten 
und als Ort eines als demokratisch verstandenen Meinungsaustauschs über zeitgenössische 
Gegenwartsherausforderungen und mögliche Lösungsansätze anbot. Das ‚Politische‘ in ei-
nem solchen Sinne hatte fraglos einen hohen Stellenwert im Rahmen der Volkshochschul-
arbeit in Jena. Doch an wen richtete sich dieses Bildungsangebot eigentlich? Abschließend 

70	 VHSJ-W 1930, 2
71	 ebd.
72	 VHSJ-H 1926, 1
73	 ebd.
74	 vgl. Herbert 2017, 259-262 und 266-267; Mazower 2000, 38-44; Nolte 2012, 234-238
75	 VHSJ-H 1932, 2
76	 VHSJ-H 1932, 2
77	 ebd.
78	 ebd.
79	 vgl. Winkler 2005, 477-556
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soll gezeigt werden, inwieweit die Volkshochschule Jena spezifische Themenbereiche an be-
stimmte Zielgruppen adressierte.

4	 Zielgruppen: ‚Jugend‘ – Frauen – Arbeiterschaft
Außer einer thematischen Struktur enthielten die Arbeits- und Lehrpläne der Volkshoch-
schule Jena auch Lehrbereiche, deren Kurse sich an bestimmte Zielgruppen richteten: ‚Ge-
sellige Arbeitskreise junger Menschen‘ und die ‚Jugendvolkshochschule‘, ‚Kurse für die Frau‘ 
sowie ‚Kurse für Arbeiter‘ und ‚Arbeitsgemeinschaften für Betriebsräte‘. Die Volkshochschule 
Jena scheint der Überzeugung gewesen zu sein, der ‚Jugend‘, Frauen und der Arbeiterschaft 
ein zugeschnittenes Bildungsangebot bereitstellen zu müssen. Mit Blick auf das ‚Politische‘ 
lassen sich dabei für diese Zielgruppen unterschiedliche Schwerpunktsetzungen erkennen.  

Die ‚Jugend‘

Bereits die Arbeitspläne für die Winter- und den Sommerlehrgänge 1920 enthielten eine Ru-
brik ‚Jugendkurse‘. Von Herbst 1920 bis Frühjahr 1922 rangierte dann die Rubrik ‚Arbeits-
kreise junger Menschen‘ stets an erster Stelle in den Arbeits- und Lehrplänen. Ab Herbst 
1922 schließlich blieb die Rubrik ‚Jugendvolkshochschule‘ ein permanenter Bestandteil der 
Lehrpläne (vgl. Abbildung 3).
Die Lehrangebote im Rahmen der ‚Jugendvolkshochschule‘ waren oft als ‚Arbeitskreise‘ aus-
gewiesen. Den Teilnehmenden sollte zwar auch politisches Wissen und Verständnis für poli-
tische „Grundbegriffe“80 vermittelt werden, in erster Linie waren diese Veranstaltungen aber 
als Ort und Gelegenheit gedacht, sich mit zeitgenössischen Gegenwartsproblemen auseinan-
derzusetzten. Und auch dabei spielte das ‚Politische‘ eine zentrale Rolle: Im Winterlehrgang 
1927 waren „Politische Aussprachen“ vorgesehen, in denen „junge Menschen, gleichgültig 
welcher politischen Richtung“ und „Vertreter der verschiedensten Meinungen“ zu „sach-
licher Aussprache über gesellschaftliche Streitfragen“ zusammenkommen konnten, um die 
„wöchentlichen politischen und kulturpolitischen Ereignisse“ sowie deren „geschichtliche 
Bedingungen und die Stellungnahmen der Parteien (unter Berücksichtigung der Parteipro-
gramme)“ zu erörtern (vgl. Abbildung 3).81

Erneut war es u. a. auch Adolf Reichwein, der sich auf diesem Gebiet engagierte: Für den 
Herbstlehrgang 1928 kündigte er einen Ausspracheabend zum Thema „Politische Technik 
und politische Bewegung“ an, in dem die „Grenzen politischer Verträge (Abrüstung, Schieds-
gericht, Kellogg-Pakt usw.)“ und die Aufgaben in der Erziehung politischer Menschen“ dis-
kutiert werden sollen.82

Als neues Diskussionsformat richtete die Volkshochschule Jena im Winterlehrgang 1928 das 
„Forum der Jugend“83 ein. In dessen Rahmen war für den Herbstlehrgang 1931 vorgesehen, 
die „Stellung der Jugend in den Auseinandersetzungen der Zeit“84 zu thematisieren. In die-
sem Zusammenhang betonte die Volkshochschule, dass das Ziel hier „nicht die einseitige 
Festlegung auf eine Antwort“85 sein könne, sondern dass man sich um Klärung bemühen 

80	 VHSJ-H 1927, 3
81	 VHSJ-W 1927, 2
82	 VHSJ-H 1928, 2
83	 VHSJ-H 1928, 1
84	 VHSJ-H 1931, 2
85	 ebd.
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müsse, um dem Einzelnen seine Entscheidung leichter möglich zu machen. Im Winterlehr-
plan 1932 hieß es zur Begründung, warum noch mehr als bisher „politische Tagesfragen“ 
besprochen werden sollten, dass „ein verständnisvolles Miterleben der politischen Ereignisse 
immer schwieriger und doch immer dringender notwendig“ werde.86 Im Frühjahrslehrgang 
1932 waren dann konkrete Themen vorgesehen, darunter „Abrüstung und Sicherheit“ und 
„Arbeitsdienstpflicht“.87

Abb. 3:	 „Politische Aussprachen“ im Rahmen der ‚Jugendvolkshochschule‘ im Winterlehrgang 1927 (VHSJ-W 
1927, 2)

Frauen

Eine weitere Zielgruppe der Volkshochschularbeit in Jena waren Frauen. Allerdings wurden 
sie im Vergleich zur ‚Jugend‘ in den Arbeits- und Lehrplänen erst spät explizit adressiert. 
Auch spielte das ‚Politische‘ auf den ersten Blick eine eher nebengeordnete Rolle. Überhaupt 
spiegelte sich in den Kursbeschreibungen ein zeitgenössischer Aushandlungsprozess über die 
Rolle der Frau wider88: Einerseits gingen die Kurse stark auf die ‚traditionelle‘ Rolle von Frau-
en in der Familie ein. Die Lehrplan-Kategorie ‚Haus und Familie‘, die für den Herbstlehr-
gang 1929 um „Frauenfragen“ erweitert wurde, enthielt Kurse zu „Praktische[r] Säuglings-
pflege“, „Häusliche[r] Krankenpflege“ und „Hauswirtschaftslehre“.89 Andererseits evozierte 
der zeitgenössische Trend zur Berufstätigkeit von Frauen neuen Diskussionsstoff. Ebenfalls 

86	 VHSJ-W 1932, 3
87	 VHSJ-F 1932, 2
88	 vgl. Herbert 2017, 236-240
89	 VHSJ-H 1929, 2
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im Herbstlehrgang 1929 sollte im Rahmen der Jugendvolkshochschule ein Diskussions-
schwerpunkt sein: „Die Lage des berufstätigen Mädchens: Verhältnis zum Beruf, zur Familie, 
zur Gemeinschaft. Die gesellschaftliche und rechtliche Stellung der Frau“90. Einen ähnlichen 
Fokus legte der Kurs „Probleme der erwerbstätigen jungen Mädchen und Frauen“, der die 
programmatischen Fragen aufwarf: „Wie ist und wie will die moderne Frau sein?“ und „Wie 
ist ihre Stellung zum Beruf, zum Manne, zur Ehe und Mutterschaft?“.91

Ab dem Winterlehrgang 1930 enthielten die Arbeitspläne der Volkshochschule Jena dann 
eine neue Kategorie: ‚Kurse für die Frau’ (vgl. Abbildung 4). Zur Begründung hieß es: „In der 
Frauenabteilung der Volkshochschule soll den Teilnehmerinnen Gelegenheit gegeben wer-
den, die besonderen Fragen des Frauenlebens durchzudenken und zu ihrer praktischen Be-
wältigung Anleitung zu erhalten. Die Notwendigkeit besonderer Kurse für die Frau ist jedem 
klar, der sie als befähigte und verantwortliche Mitarbeiterin bei der Lösung der privaten und 
gesellschaftlichen Nöte unserer Zeit als unentbehrlich ansieht. Die Lehrgänge berücksichti-
gen vorerst folgende Gebiete: a) die Frau in der Familie und im Haus; b) Erziehungsfragen; 
c) die Frau im Beruf und in der Gesellschaft.“92 

Nun rückte auch Politisches in den Fokus: In einem Kurs zu „Frau und Politik“ sollte „über 
die Aufgaben der Frauen in der Politik und über die Stellung der Parteien zur politischen 
Frauenarbeit“ gesprochen und nach Wegen gesucht werden, „wie größeres Interesse und kla-
rere Mitarbeit der Frauen in der Politik erzielt werden kann“ (vgl. Abbildung 4).93

Insgesamt zeichneten die Kursbeschreibungen aber weiterhin ein ambivalentes Frauenbild: 
So sollte im Kurs über „Pflichten und Rechte der Frau in der Gemeinschaft“ zum einen die 
Rolle der Frau in der „Familie, als der Keimzelle ihres Wirkens“, zum anderen „Die Frau als 
Mutter“ und zudem „Die Frau als Erzieherin“ besprochen werden.94 Aber eben auch: „Die 
Frau im Beruf“ und „Die Frau und der Staat. Was muß die Frau von Politik wissen?“.95

90	 VHSJ-H 1929, 1
91	 VHSJ-F 1930, 2
92	 VHSJ-W 1930, 3
93	 VHSJ-F 1930, 3
94	 VHSJ-H 1930, 2
95	 ebd.
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Abb. 4:	 Kursangebot „Frau und Politik“ im Frühjahrslehrgang 1931 (VHSJ-F 1930, 3)

Arbeiterschaft und Angestellte

Neben der ‚Jugend‘ und Frauen waren Arbeiterschaft und Angestellte eine Zielgruppe der 
Volkshochschularbeit in Jena. Hier spielte sicherlich die spezifische Situation in Jena mit 
den Zeiss-Schott-Werken als wichtiger Arbeitgeber eine Rolle. In den Lehrplänen für Herbst 
1920 bis Herbst 1921 war eine gesonderte Rubrik ‚Arbeitsgemeinschaften für Betriebsräte‘ 
eingerichtet. Ab dem Winterlehrgang 1930 enthielten die Arbeits- und Lehrpläne der Volks-
hochschule dann erstmals eine spezifische Rubrik ‚Kurse für Arbeiter‘96 bzw. ab dem Herbst-
lehrgang 1930 ‚Kurse für Arbeitnehmer‘97.

96	 vgl. VHSJ-W 1930, 4
97	 vgl. VHSJ-H 1930, 3
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Die speziell an die Arbeiterschaft gerichteten Kurse thematisierten in erster Linie wirtschafts-
politische Zusammenhänge und Fragen des Arbeitsrechts. Der Lehrplan für Frühjahr 1922 
enthielt eine Arbeitsgemeinschaft „Volkswirtschaftliche Besprechungen“ 98, die sich in erster 
Linie an Betriebsräte richtete.  Ab dem Frühjahrslehrgang 1930 bot die Volkshochschule Jena 
dann bis zum Frühjahrslehrgang 1932 regelmäßig Kurse zum Thema „Arbeitsrecht“99 an, in 
denen etwa Fragen der Sozialversicherung und des Arbeitsrechts aufgegriffen werden sollten. 
Sie waren als Ergänzung der „Schulung der Arbeitnehmer für die Aufgaben der deutschen 
Arbeitsverfassung“100 gedacht und sollten die Kursteilnehmenden zur „Mitwirkung an den 
Aufgaben der deutschen Arbeitsverfassung“101 befähigen. Einer gleichen Intention entspran-
gen die Kurse zu „Volkswirtschaftslehre“102 bzw. „Wirtschaftslehre“103, die Heiner Lotze zwi-
schen Frühjahr 1930 und Frühjahr 1932 anbot, und in denen er mit der Hörerschaft „die 
wichtigsten Grundlagen der Wirtschaftstheorie und Wirtschaftspolitik“104 erarbeitet wollte.
In solchen Zusammenhängen sollte die Wirtschaftsordnung der Weimarer Republik prob-
lematisiert werden. Heiner Lotze stellte in seiner Beschreibung für seinen Kurs „Wege der 
Verwirklichung“105 die programmatischen Fragen: „Hat die Revolution, die Republik den 
Arbeiter vorwärts auf dem Weg der Verwirklichung gebracht? Was bedeuten die wirtschaftli-
chen und politischen Errungenschaften? Was heißt Wirtschaftsdemokratie? Gibt es Grenzen 
für die Demokratisierung der Wirtschaft? Wo liegen sie? Wie kommen wir an den Wirt-
schaftsstaat der Zukunft heran?“106 Darüber hinaus sollte auch die Rolle des Staates zur Spra-
che gebracht werden: „Was vermag der Staat für die Verwirklichung sozialer Forderungen zu 
leisten?“ – Gegenstand der Diskussionen sollte nicht der „Staat an sich, [sondern] der gegen-
wärtige republikanisch-demokratische Staat“ sein.107 Überhaupt waren Grundgedanken von 
„Wirtschaftsdemokratie“108 und der „demokratische Aufbau der genossenschaftlichen Orga-
nisationen auf lokaler, nationaler und internationaler Stufenleiter“109 ein wiederholt aufge-
griffenes Themenfeld. Und auch hier eröffneten einige Kurse eine vergleichende Perspektive: 
Im Kurs „Internationale Gewerkschaftsbewegung“110, sollte neben den Aufgaben und Zielen 
der deutschen Gewerkschaftsbewegung insbesondere „die amerikanischen, die englischen 
und die französischen, die Gewerkschaften des bolschewistischen Rußland und des faschisti-
schen Italien“ 111 besprochen werden.
Eine ausführliche Diskussion des Zusammenhangs zwischen politischer Bildungsarbeit und 
den einzelnen Zielgruppen kann im Rahmen dieses Beitrags nicht geleistet werden. Doch ist 
die Adressierung politischer Bildungsangebote allein schon aufschlussreich. Vor dem Hinter-
grund des Anspruchs von Volkshochschulen, mit Bildung zur Stabilisierung der Weimarer 
Republik beizutragen, deutete sich hier an, welche Teile der Gesellschaft als besonders rele-

98	 VHSJ-F 1922, 12
99	 VHSJ-F 1930, 4
100	 VHSJ-H 1930, 4
101	 VHSJ-H 1931, 4
102	 VHSJ-F 1930, 4; VHSJ-H 1930, 4; VHSJ-W 1931, 4; VHSJ-F 1931, 4
103	 VHSJ-H 1931, 4; VHSJ-W 1932, 4; VHSJ-F 1932, 2
104	 VHSJ-F 1930, 4
105	 VHSJ-W 1930, 4; VHSJ-F 1930, 4
106	 VHSJ-W 1930, 4
107	 VHSJ-F 1930, 4
108	 VHSJ-H 1925, 2; VHSJ-H 1926, 1
109	 VHSJ-W 1930, 5
110	 ebd.
111	 VHSJ-W 1930, 5
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vant eingestuft wurden: die ‚Jugend‘ als die zukünftigen Staatsbürgerinnen und Staatsbürger 
der Republik; Frauen, die mit der Weimarer Verfassung 1919 erstmals in Deutschland das 
Wahlrecht und damit politische Teilhabe erhalten hatten; und auch das politische Urteilsver-
mögen ‚der‘ Arbeiterschaft wurde als entscheidender Faktor wahrgenommen. 

5	 Fazit
Die Auswertung der Arbeits- und Lehrpläne ergab einen recht hohen Stellenwert politischer 
Bildungsarbeit in der Volkshochschule Jena zur Zeit der Weimarer Republik. Die Relevanz 
des ‚Politischen‘ äußerte sich zum einen darin, dass in den Plänen ein eigener Lehrbereich 
ausgewiesen war, und zum anderen in der Adressierung politischer Bildungsangebote an spe-
zifische Zielgruppen: an die ‚Jugend‘, an Frauen und die Arbeiterschaft. 
Im Lehrangebot der Volkshochschule Jena lassen sich zwei zeitspezifische Ansätze politischer 
Bildungsarbeit erkennen. Zum einen war vorgesehen, im Rahmen von Volkshochschulkur-
sen politische, gesellschaftliche und wirtschaftliche ‚Tagesfragen‘ zu besprechen, um anhand 
derer das politische Urteilsvermögen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu schulen; hier 
fungierte die Volkshochschule zugleich als Resonanzraum für Entwicklungen und Heraus-
forderungen der Weimarer Republik. Zum anderen wurde explizit aber auch die Demo-
kratiefrage in den Arbeits- und Lehrplänen aufgegriffen. Einzelne Aspekte der parlamen-
tarisch-demokratischen Ordnung der Weimarer Republik – etwa die Verfassung oder die 
Rolle der politischen Parteien – sollten thematisiert, aber auch problematisiert werden. Das 
‚Demokratische‘ an der politischen Bildungsarbeit in der Volkshochschule Jena äußerte sich 
jedoch nicht nur in den Inhalten, sondern auch in der Form: Mit Programmangeboten wie 
‚Ausspracheabende‘ oder ‚Forum der Jugend‘ präsentierte sich die Volkshochschule als Ort 
der politischen Diskussion. Die Arbeits- und Lehrpläne allein lassen zwar nur bedingt Rück-
schlüsse zu, doch deutete sich hier zumindest ein zeitspezifisches Verständnis von demokra-
tischem Denken und Handeln an, dass auf sachlichem Meinungsaustausch unter Anerken-
nung durchaus unterschiedlicher politischer Positionen beruhte.
Die Arbeits- und Lehrpläne der Volkshochschule Jena werfen letztlich nur ein einzelnes 
Schlaglicht auf die politische Bildungsarbeit von Volkshochschulen in der Weimarer Repu-
blik, zudem war die Arbeit in Jena aufgrund der örtlichen Rahmenbedingungen recht spezi-
fisch. Weitere vergleichbare Fallstudien zum zeitgenössisch vielfältigen Volkshochschulwesen 
erscheinen lohnend, um dessen politischer Bildungsarbeit mit einer historischen Analyse ge-
recht zu werden, die nicht ausschließlich auf das Ende der Weimarer Republik ausgerichtet 
ist, sondern zeitspezifische Erwartungsperspektiven und Handlungsräume ernstnimmt. 
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